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Die Perle

Spiel nach einer alten Legende
von Luitgard Winter

Die Personen:

König

Königssohn

Diener

Wächter

1. Bote

2. Bote

Irrlichter

Moorkobolde

Drachendiener

Fremder

Bürger

Volk

1. Bild

Irrlichter, Moorkobolde, Drachendiener treiben ihr Unwesen in einer dämmrigen Sumpflandschaft.

Irrlichter:
Irrlichter sind wir, wir flirren und schwirren

Die Sinne verwirren. 

Wer uns sieht, der verwirrt sich!

Wer uns folgt, der verirrt sich!

Muss im Sumpf versinken!

Tief, tief ertrinken!



Moorkobolde:
Moorkobolde hocken im dunklen Moor

Und strecken den zottigen Kopf empor.

Wie ein dicker Stumpf

Ragt er aus dem Sumpf

Und ladt den Wanderer ein zur Ruh –

Dann schlagen die Wasser über ihm zu!



Drachendiener:
Wir Diener des Drachen, wir hocken all’ Stund

Lauernd am Grund.

Ist einer versunken, 

Ist einer ertrunken, 

Wir holen ihr fort

Zum dunklen Ort!

Dann bleibt er für alle Zeiten hier

Und wird ein Diener des Drachen, wie wir!



Ein fremder Wanderer irrt durch das Moor.

Fremder:
Zu Hilfe! Ich bin verloren!

Der Ast, den ich fasse, bricht!

Das Gras, auf das ich trete, versinkt!

Der Boden weicht unter meinen Füßen!

Wo kann ich gehen? Wie soll ich den Weg finden,

der mich aus diesem schrecklichen Moor herausführt?

O, helft mir doch, helft mir doch!



Ein Bürger der goldenen Stadt kommt mit ruhigen, sicheren Schritten über das Moor.

Bürger:
Wer ruft hier um Hilfe?



Fremder:
Wer bist du? Gehörst du auch zu diesen Wesen;

die mich verderben wollen?



Bürger:
Sei ruhig, ich bin ein Mensch wie du!

Ich will nichts anderes, als dir helfen!



Fremder:
Aber wie kommt es, dass du so sicher

über dieses trügerische Moor schreiten kannst?

Bürger:
Das kommt, weil ich mich nach der Perle richte. 



Fremder:
Nach der Perle?



Bürger:
Ja, aber komm, du bist ja ganz erschöpft.

Setz dich hier auf diesen Stamm, ruh dich aus 

und stärke dich, und ich will dir erzählen,

was es mit der Perle auf sich hat.

(Der Fremde zögert)



Bürger:
Doch, doch, auf diesen Stamm kannst du dich 

ruhig setzen, und er wird nicht unter dir versinken.



Sie setzen sich, der Bürger nimmt aus seiner Tasche Brot und eine Flasche und bietet beides dem Fremden an. Dann beginnt er zu erzählen:

Bürger:
Siehst du dort auf dem Berg die Stadt? Sie ist 

gerade noch zu erkennen im letzten Abendlicht. 

Man nennt sie die goldene Stadt auf dem Berge. 

Nicht nur, weil ihre Dächer und Zinnen im Sonnenlicht

wie Gold glänzen, sondern vor allem, weil 

ihre Bewohner ein glückliches Leben führen, 

denn über ihre Stadt herrscht ein König, der 

gütig, weise und gerecht ist. Auch reich ist

die Stadt des Königs. In den Schatzkammern

häufen sich Gold, Silber und viele kostbare Dinge.

Sein wertvollster Besitz jedoch ist eine Perle,

eine Perle von solcher Schönheit, dass jeder, 

der sie anschaut, froh wird. – Am Abend aber 

legt sie der König in ein Fenster im Turm seines

Schlosses. Dort liegt sie die ganze Nacht, 

und ein zartes, mildes Licht geht von ihr aus. 

Du musst wissen, dass hier im Moor der Sumpfdrache haust. 

Er hasst sie goldene Stadt und ihre Bewohner und möchte

möglichst viele von uns verderben. Wer im Moor vom Weg

abkommt und versinkt, ist ihm verfallen und muss ihm

dienen. Kommt nun einer von uns spät abends durch das 
Moor nach Hause, so richtet er unverwandt seine Blicke

auf das Licht der Perle. So geht er nicht in die Irre,

und der Drache kann keine Macht über ihn gewinnen. 

Doch sieh! Inzwischen ist es dunkel geworden und 

das Licht der Perle ist deutlich zu sehen. 

Komm; reich mir deine Hand und richte deine Blicke

nur immer auf das Licht, so werden wir sicher 

hinüber kommen. 



2. Bild

Ein Raum im Schloss, der König sitzt an einem Tisch. Von draußen hört man Stimmen rufen und klagen, erst entfernt, dann näher kommend.

König:
(blickt auf)

Was ist das für ein Lärm, was kann das bedeuten?



Diener:
(stürzt ins Zimmer)

Herr! Herr!



Hinter ihm drängt das Volk herein, bleibt im Hintergrund stehen.

König:
Was gibt es?



Diener:
Herr, es ist etwas Furchtbares geschehen!

Die Perle ist verschwunden!



König:
Was sagst du? Die Perle ist verschwunden?

Aber wie kann das möglich sein?



Diener:
Hier ist einer der Wächter, er kann dir berichten.



Wächter:
(tritt hervor)

Herr, wir haben gestern, wie jeden Abend, die Perle

ins Turmfenster gelegt. Sie strahlte über das Moor

und erhellte auch unsere Turmstube. Plötzlich wurde

es finster um uns. Das Licht war erloschen, und als

wir eine Laterne angezündet hatten, sahen wir, dass 

die Perle nicht mehr da war. Wir haben alles

durchsucht, aber keine Spur von ihr gefunden.

Herr, wir wissen nicht, wie es geschehen konnte!



König:
Euch trifft keine Schuld; ich weiß, ihr seid wachsam 

und treu. Doch der Dumpfdrache kennt viele Listen

und Schliche, und er trachtet schon lange danach, 

die Perle in seinen Besitz zu bringen, um unsere

Bürger leichter verderben zu können. Nur er kann es 

gewesen sein. 

Doch wir wollen alles daran setzen, um unser Eigentum

wieder zu erlangen. Geht, lasst mich allein; ich will 

nachdenken, was zu tun ist. 



Während der König sinnend am Tisch sitzt, geht vorne das Volk vorbei. Der Diener bleibt im Hintergrund stehen.

Volk:
Habt ihr gehört?  -  Ist es wahr?  -  Die Perle

ist verschwunden!  -  Das kann doch nicht wahr sein!  - 

Ach, was für ein Unglück!  -  Wie ist das nur möglich?

Wie sollen wir nun abends über das Moor kommen? - 
O weh!



König:
(winkt dem Diener)

Geh und rufe meinen Sohn her!

(Diener geht)

Vor diesem Tag habe ich mich lange gefürchtet!

Es gibt nur einen Weg, die Perle zurückzugewinnen.

Ich weiß nicht, ob es uns gelingen wird, aber

wir müssen es versuchen.



Königssohn:
(tritt rasch ein)

Du hast mich gerufen, mein Vater?



König:
Ja, ich habe dich gerufen. Sicher hast du schon gehört,

was für ein großer Verlust uns getroffen hat. 

Es kann nur einer gewesen sein: der Sumpfdrache.

Und es gibt nur einen, der den Sumpfdrachen besiegen kann. 



Königssohn:
Und wer ist das 



König:
Du!



Königssohn
(erfreut)

Ich?



König:
Ja, du, mein Sohn. Du musst hinabsteigen in sein Reich

und mit ihm kämpfen. Nur du allein kannst ihn bezwingen

und unser Volk retten



Königssohn:
Das will ich gern tun. Ich fürchte mich nicht vor dem Drachen!



König:
Ich weiß, du bist mutig und stark. Aber hüte dich 

vor dem Drachen. Auch er weiß, dass du ihn bezwingen 

wirst, und er wird alles dran setzen, es nicht

zum Kampf kommen zu lassen, sondern dich mit einer List

zu besiegen. Doch er kann dir nichts anhaben, solange 

du deines Auftrages und deines Vaters eingedenk bist.

Sobald du mich und die Perle vergisst, bist du verloren.



Königssohn:
Aber Vater, wie sollte ich dich vergessen!

Das ist doch ganz unmöglich!



König:
Und doch, hüte dich! Du kennst den Drachen nicht 

und seine Schliche. Aber ziehe hin, und mein Segen 

soll dich begleiten.



Abschied. Der Königssohn geht, nach ein paar Schritten bleibt er stehen, schüttelt den Kopf.

Königssohn:
Nie werde ich meinen Vater vergessen, nie!     (Geht ab)


Der König bleibt stehen und schaut ihm nach.

3. Bild

Irrlichter, Moorkobolde und Drachendiener im dunklen Moor.

Irrlichter:
(deuten aufgeregt zum Turm)

Das Licht, das Licht!

Es leuchtet nicht!

Ist nicht mehr zu sehn!

Was ist geschehn?

Wo ist es geblieben?

Wer hat es vertrieben?



Moorkobolde:
Ist da einer gekommen

Hat den Berg erklommen,

Das Licht weggenommen?

Wer war das? O!

Wo ist es nun, wo?



Drachendiener:
In den hohen Turm,

Bei Nebel und Sturm,

Ist er eingedrungen, 

Hat die Perle verschlungen. 

Das ist ihm gelungen!

Er raubte die Perle und täuschte die Wache!

Das war unser Herr, der große Drache!



Moorkobolde:
Das ist gut, das ist gut

Was der Drache tut!

Uns stört das Gefunkel!

Wir lieben das Dunkel.



Der Königssohn taucht im Hintergrund auf.

Irrlichter:
Doch sieh nur hier!

Was will der hier?

Seid still, seid still!

Lasst sehn, was er will!



Moorkobolde:
Was der will, wer das ist, das wissen wir schon.

Das ist von dort oben der Königsohn.



Irrlichter:
Wo will er hin?

Was hat er im Sinn?



Moorkobolde:
Er will wieder holen 

Was man ihm gestohlen!



Irrlichter:
Sollen wir ihn verwirren, 

In die Irre führen?



Moorkobolde:
Sollen wir in versenken, 

Im Moor ertränken?

Drachendiener:
Nein, führt ihn nur 

Auf die rechte Spur,

Er soll trinken und essen, 

Den Vater vergessen. 

Mit dumpfen Sinnen

Dem Drachen dienen!

Nach dem klugen Plan, 

Den der Drache ersann!



Die Geister weichen in den Hintergrund zurück, der Königsohn kommt vor.

Königsohn:
Dies muss die Behausung des Drachen sein. 

Hu, wie düster und dumpf das hier ist, 

ich kann kaum atmen. Bin ich froh, dass ich 

hier nicht leben muss! Keine Stunde würde ich 

es hier aushalten! Ich will den Kampf so schnell 

wie möglich hinter mich bringen und in die 

goldene Stadt zurückkehren. –

He, Drache, wo bist du? Komm heraus,

du Herrscher der Dunkelheit, du Lichträuber!

Ich will mit dir kämpfen!

(Die Drachendiener kommen von allen Seiten und bringen einen Tisch mit Speisen.)

Wer seid ihr? Seid ihr seine Diener? Wo ist euer Herr?

Sagt ihm, dass ich hier bin, um mit ihm zu kämpfen! – 

Was wollt ihr? Ich soll mit euch kommen? Mich

an diesen Tisch setzen? Was soll das denn?

Sie bringen mir Essen! Seltsam, ich komme um zu kämpfen 

und werde wie ein Gast empfangen! Aber es stimmt, 

ich bin hungrig! Nun gut, dann werde ich eben erst essen, 

umso besser kann ich nachher kämpfen. 

Ah, wie das duftet! Und wie das schmeckt!

So etwas habe ich in meinem Leben noch nie gegessen. – 

Nun ist es aber genug, jetzt geht es zum Kampf!

(er will aufstehen und nach seinem Schwert greifen,

lässt es aber liegen und sinkt auf seinen Stuhl zurück.)

Ich bin so furchtbar müde! Das viele Essen!

Oh, mein Kopf, ich kann nicht mehr denken. Ich will - -

(sein Kopf fällt auf die Tischplatte, er schläft)



Die Drachendiener nähern sich ihm erst vorsichtig, dann ziehen sie ihm seine Kleider aus und ziehen ihm ein dunkles Drachgewand an.

Königssohn:
(erwachend)

Was ist mit mir? – Wo bin ich? – Wer bin ich?



Drachendiener:
Du bist ein Diener des Drachen, wie wir!

(Der Königsohn reiht sich in die Drachendiener ein)

4. Bild 
(vor dem Vorhang)

Im Schloss. Die Boten treten ein, verneigen sich.

König:
Ich habe euch rufen lassen, weil ich einen Auftrag 

für euch habe. Mein Sohn ist vor vielen Tagen 

ausgezogen, um mit dem Drachen zu kämpfen, und ist 

nicht zurückgekommen. Ich fürchte, dass er einer List

des Drachen zum Opfer gefallen ist. Deshalb sollt ihr

hinuntersteigen in sein Reich, und meinen Sohn suchen 

und ihn an seinen Auftrag erinnern. 



Boten:
Wir werden gehen und deinen Sohn suchen.

5. Bild 

Im Drachenreich. Die Diener des Drachen, unter ihnen der Königsohn, gehen hin und her. Die Boten kommen. 

1. Bote:
Was für ein düsterer Ort!



2. Bote:
Und wie finster sie uns anstarren!

Wie sollen wir hier nur den Königsohn finden?



1. Bote:
Sie doch, dort drüben, ist er das nicht?



2. Bote:
Wahrhaftig! Aber fast nicht zu erkennen

in seinem dunklen Gewand mit dem stumpfen Blick!



1. Bote:
Wir wollen ihn ansprechen. – 

Wir grüßen dich, Königsohn!



Königsohn:
Königsohn? Wen meint ihr damit? Mich?



2. Bote:
Ja, dich! Dein Vater sendet uns. 

Hast du die Perle gefunden?



Königsohn:
Perle? Vater? Wovon redet ihr?



1. Bote:
Hast du deinen Auftrag vergessen?



2. Bote:
Und deinen Vater und die goldene Stadt?



Königsohn:
Ich weiß nicht, wovon ihr redet. Ich kenne keinen Vater

und weiß von keiner Perle. Ich bin ein Diener des Drachen 

und kenne nichts anderes. 

(er geht zu den anderen Drachendienern zurück.)

1. Bote:
Hier können wir nichts mehr tun. 



2. Bote:
Wir wollen zurückgehen zu unserem König

und ihm berichten, wie wir seinen Sohn

gefunden haben. 



6. Bild
(vor dem Vorhang)

Schloss des Königs. Der König sitzt auf dem Thron, die Boten treten ein und verneigen sich.

König:
Da seid ihr zurück aus dem Drachenreich!

Seid mir gegrüßt! Was bringt ihr für Nachrichten?



1. Bote:
Herr, die Nachrichten, die wir bringen, sind nicht gut.



König:
Habt ihr meinen Sohn gefunden?



2. Bote:
Gefunden haben wir ihn, aber wir hatten Mühe,

ihn zu erkennen. In dunklen Kleidern, 

mit leerem Blick und dumpfen Sinnen

lebt er im Drachenreich. Er hat uns nicht erkannt

und weiß nicht, wer er selber ist. 

Er hat alles vergessen. 



1. Bote:
Alles! Die Perle, die Stadt, seinen Vater, 

seinen Auftrag und seine eigene königliche 

Abstammung. 



König:
Es ist so, wie ich es befürchtet habe.

Der Drache hat ihn auf irgendeine Art

überlistet und zu seinem Diener gemacht. 

Wie wird er jetzt triumphieren!

Doch wir wollen noch einen Versuch machen. –

Ich bitte euch, geht noch einmal hinunter

in das Reich des Drachen, doch dieses Mal

nehmt dieses goldene Gewand mit, das ich 

für ihn anfertigen ließ. Bringt es meinem Sohn 

und zieht es ihm an. Wenn das ihn nicht zurückruft, 

dann ist er für uns für immer verloren!



Boten:
Herr, wir wollen unser Bestes tun.

(sie verneigen sich und gehen.)

7. Bild

Im Drachenreich, wie zuvor. Die Boten kommen.

Königsohn:
Was wollt ihr schon wieder von mir?



1. Bote:
Dein Vater schickt uns noch einmal zu dir. 



2. Bote:
Er sendet dir dieses goldene Gewand.



Königsohn:
Wieder redet ihr von meinem Vater. Wer ist das?

Ich habe euch doch schon einmal gesagt:

Ich kenne keinen Vater, ich kenne nur meinen Herrn,

den Drachen.



1. Bote:
Aber lass dir doch das Gewand einmal anziehen!



2. Bote:
Sieh doch, wie schön es ist!



(Sie ziehen es ihm an. Der Königsohn schaut an sich hinunter, er spricht wie träumend und langsam erwachend.)

Königsohn:
Dieses Gewand – so eines habe ich doch schon 

einmal getragen – wo war das nur? – es ist lange her – 

alle trugen solche hellen Kleider – 

und alles war hell und licht – das war – 

das war bei meinem Vater, in seiner Burg, 

in der goldenen Stadt! – Wo bin ich hier?

Was tue ich hier? Was ist mit mir geschehen?



1. Bote:
Du bist im Drachenreich.



2. Bote:
Du bist einer seiner Diener.



Königsohn:
Ich ein Drachendiener? Weh, wie hat mich 

der Drache betrogen! Aber nun bin ich 

wieder ich selbst, und er soll es zu spüren

bekommen! Gebt mir mein Schwert!

Wo bist du, Drache? Stell dich zum Kampf



(Er stürmt davon. Lärm und Schwerterklirren.
Drachendiener und Moorgeister kommen von allen Seiten und starren ängstlich in die Richtung des Kampfes.)

1. Bote:
Gott schütze dich, Königsohn!



(Der Königsohn kommt zurück, in der hoch erhobenen Hand die Perle. Bei ihrem Anblick weichen die Moorgeister zurück, die Drachendiener lassen ihre dunklen Kleider fallen, stehen da als die Menschen, die sie früher waren.)

Königsohn:
Der Drache ist besiegt, unser Kleinod ist zurückgewonnen! – 

Doch wer seid ihr?

Einer:
Wir sind die Menschen, die der Drache in den 

Sumpf gelockt und zu seinen Dienern gemacht hat.

Nun sind auch wir frei und dürfen zum Licht 

zurückkehren.



Königsohn:
Kommt mit, wir wollen zu meinem Vater gehen. 

Wir wollen ihn nicht länger warten lassen.



8. Bild

Der König ist allein im Schloss. Von draußen werden Rufe hörbar:

Sie kommen, sie kommen!

Diener:
(stürzt herein)

Herr, Herr, dein Sohn kommt!



König:
Ist das wahr?



Diener:
Ja, Herr, und er bringt die Perle! Und mit ihm 

kommen alle, die sich im Moor verirrt hatten

und nicht zurückkamen!



König:
Gott sei gelobt!



(Königsohn hält die Perle in der Hand. Hinter ihm kommen alle.)

Königsohn:
Mein Vater, hier bin ich. Ich habe die Perle zurückgebracht.



König:
Mein Sohn! Wie habe ich auf die gewartet!

Wie habe ich um dich Sorge gehabt!



Königsohn:
(schaut um sich)

Dass ich das alles vergessen konnte!

Ich begreife es nicht! Es war alles

wie ausgelöscht in mir, dunkel und leer. 

(blickt den Vater an)

Wie konnte ich dich vergessen!



König:
Doch du bist zurückgekehrt! Wir wollen 

Gott danken und uns über deine Rückkehr freuen!

(Er winkt dem Wächter )

Du aber, nimm die Perle wieder in deine Obhut

und trage sie zurück. Lege sie wieder an ihren Platz,

damit sie das Dunkel erhelle und leuchte, für alle, 

die zu ihr hinschauen!
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